
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

F. W. J. Schelling's philosophische Schriften

Schelling, Friedrich Wilhelm Joseph

Landshut, 1809

Siebenter Brief

urn:nbn:de:bsz:31-126888

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-126888


158

gelten , ſo bald es zum Streit kommt , jene Principien ,
Jlo wie ſie im Anfang aufgeſtellt waren , an und kür

läch ſelbſt nichis mehr : jetat erſt ſoll praktiſch , und

durch unſre Freyheit entſchieden Werdein , ob ſie gel -
ten oder nicht . Umgekehrt vielmehr nimmt durch

einen unvermeidlichen Cirkel unſre theoretilche Spe -
culation das zum Voraus auf , Wwas unlre Freyheit
nachher , im Gedränge des Streits , behaupten wird .

Wollen wir ein Syſtem , alſo Principien aufſtellen ,
Jo können wir dieſs nicht anders , denn nur durch

eine Anticipation der praktifchen Entſcheidung
thun : wir würden jene Principien nicht aufſtellen ,
Wenn nicht vorher ſchon unſre Fréyheit darüber ent -

[ chieden hätte ; ſie ſind am

16
unlers Wiſſens

nichts anders , als proleptiſche Be hauptungen , oger ,
wWie Jacobi ſich irgendwo — verkehrt und ungelchickt
genug , wie er lelbſt lagt , — aber doch nicht ganz

unphiloſophilch , ausdrückt : urlprüngliche , un -

überwindliche Vorurtheile .

Kein Philofoph alſo wird ſich einbilden , durch

blofse Aufſtellung der höchſten Principien alles 82 -
than zu haben . Denn jene Principien ſelbſt haben
als Grundlage ſeines Syſtems nur ſubjektiven Werth ,
d . h . lie gelten ihm nur inſofern , als er leine Prak⸗
tilche Eutſ lſcheidung anticipirt hat .

&S2 E 5 ENn kt e „ 2⏑ ν

Ich rücke dem Ziele näher . Die Moralldes Dogma .
tismus wird uns begreiflicher , ſo bald wWir das Pro
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blem wiſfen , das ſie , eben ſo , wie jede andere Mo⸗-

ral , zu lölen hat .

Das Hauptgeſchäft aller Philoſophie beſteht in Lö -

lung des Problems vom Daſeyn der Welt : an dieſer

Lölung haben alle Philofophen gearbeitet , mögen ſie

auch das Problem ſelbſt noch ſo verſchieden ausge -

drückt haben . Wer den Geiſt einer Philoſophie be -

ſchwören will , muls ihn hier belchwören .

Als Leſſing Jacobi ' n fragte : Was er kür den Geiſt

des Spinozismus halte , erwiederte dieſer : das iſt wolil

Kein andrer , als das uralte àa nihilo nihil fit , welches

Spinoza nach abgezognern Begriffen , als die philoſo -

Phirenden Kabbaliſten und andre vor ihm , in Betrach -

tung z0g .
Nach dieſlen abgezognern Begriffen fand

dals durch ein jedes Eniſtehen im Unendlichen ,
er ,

im auch
mit Wäas kür Bildern und für Worten man il

aulzuhelfen ſuche , ein Etwas aus dem Nichts ge -

ketzt werde . „ Er verwarf allo jeden Ueber -

gang des Unendlichen zumEndlichen, “ über⸗

haupt alle cauſſas tranſitorias , und l [ etzte an die Stel -

le des emanirenden ein immanentes Princip , eine

innwohnende , ewig in lich unveränderliche Urlache

amenge -
der Welt , welche mit allen ihren Folgen zuſam

nommen nur Eins und dallelbe wäre . — Tch glaube

dals der Geiſt des Spinozismus beller gefeſleltmicht ,

werden konnte . Aber ich glaube , dals eben jener

dlichen das Pro -

VUebergang vom Unendlichen zum En

blem aller Philoſophie , nickht nur eines einzelnen

ſt ; ja , logar dals Spinoza ' s Lölung die ein -

Syſtems il

zig mögliche Lölſung iſt , aber dals die Deutung , die

nur dieſen
ſièe durch ſein Syſtem erhalten mulste ,

angehören kann , und dals ein andres Syſtem auch

Sine andre Deutung kür ñie aufbewahrt .
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„ Dieſs bedarf ſelbſt einer Deutung, “ hör ' ich
Sie lagen . Ich will He geben , ſo gut ich kann .

Kein Syſtem kann jenen Uebergang vom Unend -
lichen zum Endlichen reali fi 1en ; — denn bloſses

Gedankenſpiel iſt zwar überall möglich , nur daſs da -
mit überall ſehr Wenig gedient iſt ; — kein Syſtem
Kann jene Kluft ausfülle n , die zwiſchen beyden
befeſtigt iſt . Dieſs ſetze ich als Reſultat — nicht der

Kritiſchen Philoſophie , ſondern — der Kritik der re

nen Vernunft voraus , die dem Dog

1

matismus lo gut ,
wie deém Kriticismus gilt , und für beyde gleich evi -
dent ſeyn muls .

Die Vernunft wollte jenen Uebergang vom Un -
endlichen zum Endlichen realiſiren , um Einheit in
ihre Erkenntniſs zu bringen . Sie Wollte das Mittel -

glied zwiſchen dem Unendlichen und Endlichen fn -

den , um ſie beyde zu derlelben Einheit des Willens
verbinden zu können . Da ſie jenes Mittelglied un -

möglich ſinden kann , ſo giebt ſie deſswegen ilir höch -
ſtes Intereſſe — Einheit der Erkenntniſle — nicht

auf , londern will nun lehlechthin , daſs ſie jenes
Mittelglieds nicht mehr bedürfe . Ihr Streben , jenen
Uebergang zu réaliſiren , wird daher zur abloluten
Foderung : Es Loll keinen Uebergang vom Un⸗
endlichen zum Endlichen geben . — Dieſe Foderung ,
Wie verſchieden von der entgegengeſetzten : es [ 011
einen ſolchen Uebergang geben ! Dieſe nämlich iſt

transſcendent , ſie will da gebieten , Wo ihre Maclit
nicht hinreicht . Sie iſt die Foderung des blinden
Dogmatismus . Jene Fodeérung dagegen iſt imma -

nent ; ſie will , ich ſoll keinen Uebergang aulaſſen .

Dogmatismus und Kriticismus Vereinigen ſich hier in
demſelben Poſtulate .
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Die Philoſophie kann zwar vom Unendlichen

nicht zum Endlichen , aber umgekehrt vom Endlichen

zum Unendlichen übergehen . Das Streben , keinen

Vebergang vom Unendlichen zum Endlichen zuzulaſ -

ſen , wird eben dadurch zum verbindenden Mittel -

glied beyder , auch für diè menſchliche Erkenntniſs .

Damit es keinen Uebergang vom Unendlichen zum

Endlichen gebe , ſoll dem Endlichen ſelbſt die Ten -

denz zum Unendlichen beywohnen , das ewige Stre -

ben , im Unendlichen ſich zu verlieren .

Nun erſt geht uns über Spinoza ' s Ethik Licht

auf . Nicht blols theoretilche Nöthigung , nicht

blolse Folge des ex nihilo nihil fit , war es , Was ihn

auf jene Lölung des Problems führte : es gebe Kkei -

nen Uebergang vom Unendlichen zum Endlichen ,

Keine tranſitive , ſondern nur eine innwohnende Ur -

ſache der Welt . Diele Löſung verdankte er demſel -

ben praktiſchen Ausſpruche , der in der ganzen Phi⸗ -

loſophie gehört wird , nur dals ihn Spinoza ſeinem

Syſtem gemäſs deutete .

Er war von einer unendlichen Subſtanz , einem

abloluten Objekt , ausgegangen . „ Es I0ll kein Ueber -

gang vom Unendlichen zum Endlichen ſtatt REL

den ; “ — ſiche da die Foderung aller Philoſophie .

Spinoza deutete ſie ſeinem Princip gemäſs : das End -

liche ſollte vom Unendlichen nur durch ſeine Schran - ⸗

ken verſchieden , alles Exiſtirende ſollte nur Modifi -

cation deſlelben Unendlichen ſeyn ; alſo ſollte auch “

kein Uebergang , kein Widerſtreit , ſondern nur die

Foderung ſtatt finden , dals das Endliche ſtre be ,

identiſch zu werden mit dem Unendlichen , und in

der Unendlichkeit des abſoluten Objekts unterzu -

gehen .
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Fragen Sie nicht , mein Freund , wie Spinoza den

Widerlpruch einer ſolchen Foderung ertragen konntée ?
Zwar fühlte er wohl , dals das Gebet : Vernichte
dich ſelbſt ! unerfüllbar wäre , ſo lange ihm das

Subjekt überhaupt ſo viel galt , als es im Syſtem
der Freyheit gilt . Aber das eben Wollte er ja . Sein
Ich ſollte nicht ſein Ei genthum leyn , es ſollte der

unendlichen Realität angehören .
0

Das Subjekt , als Lolches , kann ſich nicht ſelbſt

vernichten , denn , um ſich vernichten zu können ,
mülste es ſeine eigne Vernichtung überleben . Aber

Spinoza kannte kein Subjekt als ſolches . Er hatte

jenen Begriff von Subjekt lelbſt vorher bey ſich aul -

gehoben , ehe er jenes Poſtulat aufſtellte .

Wenn das Subjekt eine unabhängige , ihm , in fo⸗

kern es Subjekt ilt , eigne Kauſſalität hat , [ o enthält
die Foderung : Verliere dich ſelbſt im Abſoluten ! ei -

nen Widerſpruch . Aber eben jenè unabhängige
Kauflalität des Ichs , durch welche es Ich iſt , hatte

Spinoza aufgehoben . Indem er foderte , das Subjekt
lolle im Abſoluten ſich verlieren , hatte er zugleich
die Identität der ſubjektiven Kauſſalität mit der abſo -

luten gefodert , hatte praktiſch entſchieden , daſs

die endliche Welt nichts als Modification des Un -

endlichen , die endliche Kauſſalität einer Modification
der unendlichen ſey .

Nicht alſo durch eigne Kauſſalität des Subjekts ,
Iondern durch eine fremde Käaullalität in E I61I1E
te jene Foderung erfüllt werden . Anders ausge -8

drückt war jene Foderung keine andre als diele :
Vernichte dich ſelbſt durch die abſolute Kauflalität ,
oder : verhalte dieh fehlechthin lèidend gegen die
ablolute Kauſſalität !
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Die endliche Kauſſalität ſollte von der unendli -

chen nicht dem Princip , ſondern nur den Schranken

nach , verſchieden ſeyn . Dielelbe Kauſſalität , die im

Unendlichen herrſchte , ſollte in jeden endlichen We -

ſen herrſchen . 80 wie ſie im Abſoluten auf abſo -

lute Negation aller Endlichkeit gieng , ſollte ſie im

Endlichen auf empiriſche — in der Zeit , progres -

siv - hervorzubringende Negation derlelben ge -

hen . Hätte — ( o mufste er weiter [ chlieſlen ) —

hätte dieſe jemals ihre ganze Aufgabe gelöst , ſo Wwä—

re ſie identiſch mit jener , denn ſie hätte die Schran -

ken vernichtet , durch die ſie allein von ihr verſchie -

den war .

Lallen Sie uns hier ſtille ſtehen , Freund , und

die Ruhe bewundern , mit der Spinoza der Vollen -

dung ſeines Syſtems entgegen gieng . Mag er doch

jene Ruhe nur in der Liebe des Unendlichen ge -

funden haben ! Wer wollte es ſeinem hellen Geiſte

verargen , dals er den Gedanken , vor dem lein Sy⸗

ſtem ſtille ſtand , ſich durch ein ſolches Bild erträ

lich machte .

( nli . er , Bui

Ich glaube , indem ich vom Moralprincip des Dog -

matismus ſpreche , im Mittelpunkt aller möglichen

Schwärmerey zu ſtehen . Die heiligſten Gedanken

des Alterthums , und die Ausgeburten des menſchli -

chen Wahnwitzes treffen hier zuſainmen . „ Rück -

kehr in die Gottheit , die Urquelle aller Exiſtena ,
1

Vereinigung mit dem Abſoluten , Vernichtung leiner
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